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T-kmch-aCiete

SAPPHO: Die Macht der Liebe
Reiterscharen, mächtige Schiffe, Fußvolk
Preisen andre wohl als der Erde Schönstes,
Nein, wonach das Herz uns ein heiß Verlangen

Trägt, ist das Schönste.
Und gar leicht muß jeder mein Wort verstehen:
Sah nicht ringsum Helena viel des Schönen
Doch die Krone menschlicher Schönheit schien der

; Gast ihr aus Troja,
Der Verderben ward für den Glanz der Heimat.
Nicht der Kinder dachte sie, nicht der Eltern,
Der Geliebten mehr, und hinweg von allem

Führte sie Kypris. *)
Leicht zu biegen ist ja das Herz der Menschen,
Und nicht schwer wiegt ihnen die bessre Einsicht:
Deiner Anaktoria, die du weggingst,

Denkt meine Seele,
Deinen Gang, den reizenden, möcht ich lieber
Schaun und dein anmutig bewegtes Antlitz,
Als der Lyder Wagen und hoch zu Roß ihr Reitergeschwader.
Ach wir wissen wohl, daß es nicht geschehn kann,
Aber flehen können wir zu den Göttern.

Uebersetzt von Frieda Port.

Die Schwester
Ein Mysterium von Hans Kaltneker.

Hier haben wir eines der wenigen Bühnenwerke, die die lesbische
Liebe zu gestalten versuchen. Geschrieben ist dieses Drama in einer Zeit,
als der Expressionismus, der übersteigerte Ausdruck auch im Sprachlichen,
die damalige Bühne, d. h. das Zeitstück, beherrschte. Das erschwert heute
manchmal, wo wir in Dichtung und Malerei wieder nach der großen und
einfachen Form suchen, die Lektüre. Wir empfinden Gespreiztheiten, wo
im Grunde genommen keine sind, weil damals nach dem 1. Weltkrieg
und der Inflation auch das tägliche Leben übersteigert war. Man lebte

sozusagen ständig unter Hochdruck. Wenn wir also Werke aus dieser
Zeit zur Hand nehmen, wird es richtig sein, wenn wir die Voraussetzungen
kennen, unter denen sie entstanden sind, so etwa, wie wenn wir einen

*) Kypris ist ein Beiname der Aphrodite, der griechischen Göttin der
Liebe und Schönheit.
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